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«Die gewonnene Lebenszeit
birgt für jeden Einzelnen und
die Gesellschaft ein grosses
Potenzial.»

-m

Elisabeth Seifert
Chefredaktorin

Liebe Leserin,
lieber Leser
Es vergeht kaum eine Woche, in der nicht irgendein
Leitartikelschreiber, Politiker oder Experte den demografischen Wandel

als eine der grossen gesellschaftspolitischen Herausforderungen

der Zukunft beschwört. Möglicherweise können Sie

den Ausdruck schon nicht mehr hören, vor allem wenn Sie

selber zu jener älteren Generation gehören, die damit
angesprochen ist. «Demografischer Wandel» beschreibt das Phänomen

der älter werdenden Gesellschaft immerhin auf eine

neutrale Weise. Ein bedeutend negativeres Bild zeichnen
Ausdrücke wie «Überalterung» oder «Rentnerschwemme».
Dabei geht es um eine Entwicklung, die eigentlich jeden von
uns freuen müsste: Wir leben immer länger, nicht nur in der

Schweiz, sondern weltweit. Das Durchschnittsalter steigt
kontinuierlich an. Damit wächst auch der Anteil der über

65-Jährigen. Besonders ausgeprägt ist diese Entwicklung in
den Industrienationen. Sie wird sich ab den 2020er-Jahren
noch verstärken, wenn die geburtenstarken Jahrgänge ins
Pensionsalter kommen. Der Trend akzentuiert sich durch die -
zurzeit jedenfalls - sinkende Geburtenrate.

Der demografische Wandel werde einen Produktivitätsverlust
der Wirtschaft mit sich bringen, so die allgemeine Befürchtung.

Dem stehen stets höhere Ausgaben der öffentlichen
Hand gegenüber. Zu Buche schlagen vor allem die
Gesundheitskosten und die Altersvorsorge. Immer weniger Junge
müssen für immer mehr Alte aufkommen, was den

Generationenvertrag infrage stelle.

Themen, die unsere Gesellschaft zweifellos beschäftigen
müssen. Auch wenn die Entwicklung weniger dramatisch
ausfallen dürfte, wie der Beitrag zum «Demografie-Mythos» in
dieser Ausgabe zeigt (siehe die Seiten 25-27). Als Belastung
wird die älter werdende Gesellschaft aber vor allem deshalb

wahrgenommen, weil wir das heutige Lebensmodell, das

unsere Grosseltern geprägt haben, in die Zukunft projizieren.
Wir leben immer noch in der Vorstellung von Ausbildung, Kar¬

riere, Familiengründung und Pensionierung. Letztere ist dabei

im allgemeinen Bewusstsein die Zeit nach der aktiven, von
Tätigkeit geprägten Lebensphase. Ein Lebensmodell, das

aufgrund der vielen Lebensjahre nach der Pensionierung nicht
mehr der Realität entspricht.
Dank dem medizinischen Fortschritt und den Investitionen in
die Gesundheitsprävention stehen uns nach der Pensionierung

immer mehr gesunde Jahre zur Verfügung. Diese gewonnene

Lebenszeit birgt für jeden Einzelnen und die Gesellschaft
ein grosses Potenzial. Ein Potenzial, das gemäss verschiedenen

Studien namentlich von den Arbeitgebern noch viel zu

wenig erkannt wird. Die rüstigen Rentnerinnen und Rentner
werden von der Wirtschaft in erster Linie als Konsumenten

wahrgenommen. Dabei könnten sie aufgrund ihres Know-
hows viel zur Wertschöpfung beitragen.
Die in vielen Unternehmen Einzug haltenden flexiblen
Arbeitszeitmodelle kommen dabei gerade auch den Bedürfnissen

älterer Arbeitnehmer entgegen. Viele möchten in der
Arbeitswelt einen Beitrag leisten, sofern ihnen Zeit für andere

Aktivitäten bleibt. Für die Gesellschaft tätig zu sein, schliesst
denn auch mehr ein als die Erwerbsarbeit. Ehrenamtliche
Tätigkeit gehört genau so dazu wie die Unterstützung von
Angehörigen. Mit einer besseren Integration der Älteren in all diese

Bereiche ist der demografische Wandel ein Gewinn, sowohl
für die Gesellschaft als auch für die älteren Männer und Frauen

selber. Nicht zuletzt deshalb, weil die Älteren ihre
Lebenserfahrung und Besonnenheit einbringen können und so ein

ruhender Pol im immer hektischeren Alltag sind. •
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